
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1911

202 (23.7.1911) Drittes Blatt



' « « b ; L
St r ,

ul

E ^ q - prei » :

vom Verlag dier-
Irlich DL 1 -60 ein¬
läßlich Trägerlohn :
Z ^ olt in d . Expedition

S0 Pfennig .

as

^ attionu.Sxpedition:

Mitterstratze Nr . 1. Badische Morgenzeitung — Organ für amtliche Anzeigen .

Linzeigen:
die einspaltige Petitzeike
oder derenRaum 20 Pfg .
Reklamezeile45Pfennig .

Rabatt nach Tarif .
Aufgabezeit :

größere Anzeigen bis
spätestens 12 Uhr mit¬
tags , kleinere bis 4 Uhr

nachmittags .

Fernfprechanschlüfse:
Expedition Nr . SOS .
Redaktion Nr . SSS4 .

Drittes Blatt Gegründet 1803 Sonntag , den 23 . Juli 1911 108 . Jahrgang Nummert 202
ran « ^

»dor,«.

b» Ld0k^

«litt, .

lacke
färben,

e,

ile.
l.

ngerstr.
!-8tM

ür die Br>
jede Galt

auen- und
Stiefeln re.

rig ., netter,
ensgutes
ein , wirt-
ivgen , mit
> größere?
»aloigst p
auch oh«

e Ehe ver-
ie Offerte»
arte 13 <

ze. nngt -
Betten

assc seim
!e zu Pa-
sichtiguiig
eiüliiiztt,
. ss .

at.
« statt .
d vollstäv

raße 32.
-e verkauf
»xterrier ,
:ei kleine»

M
INg
Zu »s»-

Ileak«^

r - Sek »»-

eksr -
tsrdsk ^

Ude.

Ile Lebensdauer der SWere.
(Bon unserem militärischen Mitarbeiter .)

N„s den statistischen Ausstellungen der Sterblich -
keitsoerhÄtnisse der männlichen Bewohner Deutsch¬
es kann man bei Berücksichtigung der einzelnen
« ttufsarten das Ergebnis feststellen , daß die Lebens¬
dauer der Offiziere sehr günstig zu nennen ist und die
mittlere Lebensdauer der Männer in Deutschland im
allgemeinen um rund 2,S Jahre überragt . Mit dem
« Achsen der mittleren Lebensdauer überhaupt hat
auch die mittlere Lebensdauer der Offiziere einen Zü¬
schs erfahren . Die mittlere Lebensdauer der Män -
n«r in Deutschland betrug nach den statistischen Ta¬
bellen des Jahres 1875 35 .58 Jahre . Für die Offi¬
ziere läßt sich eine mittlere Lebensdauer von 36,27
Zähre herausrechnen . Schon damals ist eine höhere
Lebensdauer von rund 1 Jahr festgestellt worden ,
gm Jahre 1890 ergab die Statistik , daß die mittlere
Lebensdauer der Männer im allgemeinen 37,17 Jahre
betrug- Für die Offiziere und Militärpersonen läßt
och eine mittlere Lebensdauer von rund 39 Jahren
-Mellen . Die letzten Ergebnisse aus dem Jahre
sgg4 ergaben eine mittlere Lebensdauer der Män -
n« von 40,62 Jahren . Für Offiziere und Militär -
« rsonen läßt sich ein Mittel von rund 42 Jahren fest¬
stellen . Das Gleiche gilt übrigens nicht nur für die
Eiziere , sondern auch für alle Personen , die mehrere
gabre dem Heeresdienst gewidmet haben , also für
alle Unteroffiziere . Daraus geht hervor , daß die
Beschäftigung im Heere bei aller Anspannung der
geistigen und körperlichen Kräfte , die der Militärdienst
erfordert, doch für den Körper kräftigend ist. Aus
einer Statistik der Gesundheitsverhöltniffe der Offi¬
ziere geht hervor , daß die Offiziere ein sehr mäßiges
Leben führen , das die Entwicklung von Krankheiten
nicht begünstigt . Die Pünktlichkeit der Tagesbeschäs -
tigung und der streng geregelte Dienst sind ferner
zwei bedeutsame Kräfte , die den Gesundheitszustand
der Offiziere und Militärpersonen gut erhalten , wenn
der Körper sich erst an die strenge Tätigkeit gewöhnt
hat. Durch diese gesundheitsfördernden Kräfte wird es
aber erreicht , daß die Anzahl derjenigen Männer ,
die Ater als 6ü Jahre werden , unter den Offizieren
und Militärpersonen , besonders aber unter den aktiven
Offizieren, um 8 Proz . höher ist, als der Durchschnitt
der männlichen Bevölkerung in Deutschland über¬
haupt. Die Ausübung des Dienstes erhält die kör¬
perlich« Frische und Rüstigkeit in den höheren Lebens¬
jahren, wie der Dienst den Körper in den jüngeren
Lebensjahren stählt und gegen Krankheitsfälle wider¬
standsfähig macht . Dadurch nur werden sie befähigt ,
die Strapazen auf Generalstabsreisen und im Ma¬
növer zu ertragen , denen die Reservisten nicht stets
im gleichen Maße gewachsen sind . Von welcher ver¬
jüngenden und stählenden Kraft der Militärdienst ist,
geht daraus hervor , daß auch bei den Soldaten , die
nur wenige Jahre ihrer Militärpflicht genügt haben ,
eine Abnahme der Sterblichkeit festzustellen ist . Aus
den deutschen Sterbetafeln geht nämlich hervor , daß
die Sterblichkeit des männlichen Geschlechts vom
14 . bis zum 21 . Lebensjahr langsam anwächst , vom
21. bis zum 27 . Lebensjahr geht sie zurück, um dann
wieder anzuwachsen . Dieser Stillstand , beziehungs¬
weise Rückgang der Sterblichkeit der männlichen Ju¬
gend ist bei den Frauen nicht zu verzeichnen , trotz¬
dem diese im allgemeinen eine höhere mittlere Lebens¬
dauer von 3 Jahren aufzuweisen haben . In den
englischen Sterbetafeln fehlt dieser Rückgang der
Sterblichkeit , der wiederum in den französischen
vorhanden ist. Daraus geht hervor , daß der Militär¬
dienst auch schon bei kurzer Zeit einen außerordent¬
lich günstigen Einfluß auf die Gesundheit der männ¬
lichen Bevölkerung au sübt . _ _ ,

Die erste Verleitung der neuen
Maschinengewehr -Kompagnien .

Am 1. Oktober d . I . wird das deutsche Heer eine be¬
trächtliche Verstärkung erfahren . Bekanntlich wurden im
letzten Militäretat 107 neue Maschinengewehrkompag -
nien angefordert , die sich folgendermaßen verteilen sol¬
len : Preußen soll 87 erhalten , Bayern 12, Sachsen 9
und Württemberg 4,. Es sind im ganzen 112 neue Ma¬
schinengewehrkompagnien , für die von jetzt bestehen¬
den Maschinengewehrabteilungen 5 ausgelöst werden
sollen . In diesem Jahre werden alle angeforderten
Maschinengewehrkompagnien noch nicht zur Auf¬
stellung kommen , da ihre völlige Aufstellung erst
mn 1 . Oktober 1915 vollendet sein muß . Der 1 . Ok¬
tober dieses Jahres wird aber trotzdem die Aufstellung
eines bedeutenden Teiles der angeforderten Maschinen¬
gewehrkompagnien bringen , da mttaeteilt wird , daß
83 Maschinengewehrkompagnien in Preußen für den
1. Oktober vorgesehen sind . Auch über die Art der
Verteilung der einzelnen Kompagnien sind schon jetzt
einige Mitteilungen zu machen . Die 83 Maschinen¬
gewehrkompagnien werden , das steht jetzt schon fest ,
nicht gleichmäßig auf die einzelnen Armeekorps ver¬
teilt werden , sondern je nach Bedürfnis . Die größte
Zuteilung erfolgt an das 16 . Armeekorps , das 7 neue
Maschmengewehrkompagnien am 1 . Oktober dieses
wahres erhält . An zweiter Stelle steht das Garde -
kvrps , für das 6 neue Maschinengewehrkompagnien
Mr den gleichen Zeitpunkt vorgesehen sind. Das
4- Armeekorps erhält 4 Kompagnien . 7 Armeekorps
^ halten je z neue Kompagnien , gleicherweise zumt - Oktober dieses Jahres . Es sind dies das 2 ., 5 ., 6 .,

8., 9. und 17. Armeekorps . Alle diese Armeekorps
zusammen verfügen demgemäß am 1 Oktober 1911
über 52 Kompagnien . Es verbleiben demgemäß noch
A Kompagnien , die auf die übrigen Armeekorps ver¬
teilt werden . Eine Vermehrung der Leutnantstellen
^ vorderhand noch nicht in Aussicht genommen . Die
Wiziere der Maschinengewehrkompagnien werden
lüintlich beritten sein . Es verlautet , daß jede Kom¬
pagnie als Nr . 13 des Regiments einem Bataillon
Weteilt werden soll . Durch diese bedeutende Ver -
narkung unserer Maschinengewehrkräfte holt das
putsche Heer etwas nach, was bisher m den andern
Staaten schon seit langem aufs Eifrigste gepflegt« orden ist. Besonders in Frankreich , England , Ruß¬

land und Oesterreich verfügt das Heer über eine be¬
deutende Anzahl von Maschinengewehren , die selbst
durch die jetzige Vermehrung in Deutschland nicht
erreicht werden . Die Ueberlegenheit der andern Staa¬
ten über unser Heer in dieser modernen Waffe läßt
sich daraus erkennen , daß in Frankreich eine In¬
fanteriedivision 24 Maschinengewehre besitzt . Eng¬
land hat bei jedem Jnfanteriebataillon zwei fahr¬
bare Maschinengewehre für den Kriegsfall . Das
österreichische Heer verfügt im Frieden über zwei
Maschinengewehre bei jedem Infanterieregiment und
Jägerbataillon . Im Kriege verdoppelt sich diese An¬
zahl . In Rußland sind die Verhältnisse denen in
Oesterreich völlig gleich . Aus dieser Zusammen¬
stellung ist zu ersehen , daß Deutschland mit den
andern Mächten auf diesem Gebiet noch nicht kon¬
kurrieren kann , und daß ein weiterer Ausbau dieser
modernen Waffe in nicht zu langer Zeit notwendig
sein wird . Jedenfalls stellt die Etatsforderung das
Mindestmaß dar , was das deutsche Heer nötig hat .

Ae Vekäinpsimg
der Lungentuberkulose iu Laden.

Eine ganz hervorragende Tätigkeit zur Bekämpfung
der Lungentuberkulose in Baden und damit zur He¬
bung der gesundheitlichen Verhältnisse in unserem
Volke entwickeln die von dem Badischen Frauenoerein
ins Leben gerufene Tuberkuloseausschüsse . Es ist über
ihre erfreuliche Wirksamkeit schon vieles in die Oeffent -
lichkeit gedrungen , doch verlohnt es sich auch der
Mühe , einen Einblick auf die Entwickelung dieser
wahrhaftig hervorragenden Einrichtung zu werfen .

Die Entwicklung einer Organisation zur Bekämp¬
fung der Lungentuberkulose fällt in die Jahrhundert¬
wende . Noch Anfang der 9üer Jahre glaubte man
die Lungentuberkulose wie jede andere Krankheit vom
rein medizinischen Standpunkt aus bekämpfen zu kön¬
nen . Man kannte zwar die Gefahren und Schrecken,
welche die Krankheit unter der Menschheit verbreitet ,
man war aber ihren Ursachen nicht genügend nach¬
gegangen und dementsprechend waren auch die Maß¬
nahmen zu ihrer Verhütung ohnmächtig . Erst gegen
Ende der 90er Jahre setzte eine mächtige Bewegung
zu Gunsten einer planmäßigen Bekämpfung und Aus¬
rottung der Krankheit ein . Das Sginal für einen all¬
gemeinen Angriff ging aus dem im Mai 1899 in
Berlin tagenden Tuberkulosekongreß , welchen „das
deutsche Zentralkomitee zur Errichtung von Heilstätten
für Lungenkranke " veranstaltete .

Angeregt durch diesen Kongreß faßte Großherzogin
Luise den Entschluß , diesen Kampf in Baden mit aller
Energie und allen verfügbaren Mitteln auszunehmen .
Sie erkannte auch sofort , daß die Frau dazu berufen
sei, in diesem Kampfe eine bedeutende Rolle zu spie¬
len und so ergab es sich von selbst , daß dem Badischen
Frauenverein , der größten der allgemeinen Wohltätig¬
keit dienenden Organisation des Landes , eine wesent¬
liche Aufgabe in diesem Kampfe zufiel . Herr Geheim¬
rat Vattlehner wurde mit der Organisation der Kampf¬
mittel betraut und noch im Jahre 1899 konnte er der
Grohherzogin Luise einen weitschauenden Plan unter¬
breiten , der die Grundlage zum weiteren Ausbau der
Organisation bildete . Das Wesen dieses Planes be¬
stand in der Gründung von Ausschüssen , denen die
Aufgabe zufällt , einesteils Lungenkranke in Fürsorge
zu nehmen , andsrnteils diejenigen — vorzüglich hygie¬
nischen — Maßnahmen zu treffen und deren Durch¬
führung zu überwachen , welche einer wirksamen Be¬
kämpfung der Krankheit zweckdienlich erscheinen .

Zunächst konstituierte sich in Karlsruhe ein Aus¬
schuß, der monatlich einmal seine Beratungen hielt .
Mitglieder des Ausschusses waren Damen des Badi¬
schen Frauenvereins , Mitglieder anderer charitativer
Vereine , Vertreter der Stadt , der Armenbehörde , der
Vorstand der Landesversicherungsanstalt , Stadt - und
Armenärzte , hinzugezogen wurden ferner Bürgermei¬
ster der größeren Städte , Bezirksärzte , Oberamtmän¬
ner des Landes . In diesen Sitzungen , welchen stets
die Protektorin Großherzogin Luise persönlich bei¬
wohnte , wurden einmal allgemeine Organisations¬
fragen besprochen , andererseits aber bereits Einzelfälle
der Stadt in Fürsorge genommen . Im Jahre 1903
wurde ein besonderes Komitee gebildet , dem haupt¬
sächlich die Landesorganisation und die Erledigung
auswärtiger Fragen zur Aufgabe siel. Diesem „Lan¬
destuberkulosenausschuß " gehörten einige Damen des
Frauenvereins und anderer Wohltätigkeitsvereine , die
Fabrikinspektorin , der Direktor der Arbeitsnachweise
des Landes , Vertreter des Ministeriums des Innern
usw . an . Rasch folgte nun die Gründung von Aus¬
schüssen im Lande ; zunächst suchte man in den Amts¬
städten Bezirksausschüsse zu organisieren , welche als
Zentrale für die Gemeinden des Bezirks gelten sollte.
Bald aber schien es wünschenswert , auch in einzelnen
Gemeinden Fürsorgestellen oder Ortsausschüsse einzu¬
richten , deren es nun bereits mehrere hundert gibt .

Im Laufe der letzten Jahre hat sich diese treffliche
Organisation zur Bekämpfung der Lungentuberkulose
noch bedeutend ausgebaut . Ihr Wirken hat unserer
Bevölkerung reichen Segen gebracht . Möge sie auch
ferner in weiten Kreisen die wünschenswerte Unter¬
stützung finden und überall einem richtigen Verständ¬
nis begegnen . Zweck und Aufgabe der über das ganze
Land verbreiteten Ausschüsse sind folgende : 1 . Mög¬
lichst weitgehende Belehrung ; 2 . Ermittlung der Kran -
ken ; 3 . Feststellung der Krankheit ; 4 . wenn Tuber¬
kulose festgestellt ist; 5 . Unterbringung Heilbarer ;
6 . Isolierung Unheilbarer : 7. Fürsorge für aus An¬
stalten Entlassene : 8. versorgende Tätigkeit der Aus¬
schüsse .

Die Lage des Arbelksmarkls im Zum.
Die lebhafte Vermittelungstätigkeit der öffentlichen

Arbeitsnachweise im Juni läßt den gleichen gün¬
stigen Schluß auf die allgemeine Geschäftslage zu

wie im Vormonat (Mai ds . Js .) . Die Zahl der bei
den Anstalten angemeldeten offenen Stellen hat in
der männlichen Abteilung das zwölfte Tausend über¬
schritten und beträgt rund 100 mehr als im Mai ds .
Js . Anderseits hat die Zahl der Arbeitsuchenden ,
wie meist in den Sommermonaten , nicht unbedeutend
(um 1736 ) abgenoimnen und die Zahl der erfolgten
Einstellungen ist um 243 zurückgegangen , wohl infolge
der verringerten Auswahl bei den angebotenen Ar¬
beitskräften . Die weibliche Abteilung verzeichnet
einen Rückgang sowohl der offenen Stellen (um
305) , als auch der Stellenfuchenden (um 308 ) und
der Stellenbesetzungen (um 194 ) . Im Vergleich zum
Juni 1910 ergeben bei der männlichen wie bei der
weiblichen Abteilung sämtliche Gesamtziffern eine
zum Teil erhebliche Zunahme , und zwar die offenen
Stellen um 2115 bezw . 449 , die Arbeitsuchenden um
649 bezw . 119 und die Einstellungen um 590 bezw .
565 . — Während im Juni v . Js . auf 100 offene
Stellen rund 191 und im Mai lfd . Js . noch 178
Arbeitsuchende kamen , ist diese Zahl im Berichts¬
monat noch weiter , und zwar auf 163 gesunken .

Im einzelnen verlautet für die Berufe bezw . für die
Wirkungskreise der Anstalten folgendes :

a ) Männliche Abteilung .
Die Landwirtschaft hatte namentlich für die Heu¬

ernte einen ziemlich großen Bedarf an Arbeitskräften ,der von manchen Anstalten , z. B . von Freiburg ,
Mannheim , Müllheim , Pforzheim und Waldsbut ,
nicht immer gedeckt werden konnte . In Lörrach
fehlte es auch an Knechten , die melken können . —
Bei der Metall - und Maschinenindustrie ging das
Geschäft in Mannheim flott , während in Bruchsal ,
Freiburg und Lörrach der Geschäftsgang als
flau bezeichnet wird und , einige weniae Berufe aus¬
genommen , für Stellensuchende wenig Arbeits¬
gelegenheit vorhanden war . Bei der Pforzheimer
Goldwarenindustrie hat sich die Lage gegen den
Bormonat noch weit gebessert ; es konnten insgesamt
923 offene Stellen besetzt werden gegen 589 im Mai
ds . Js . Sehr rege Nachfrage herrschte hier nach
Goldschmieden auf fein montierte Gold - und Platina -
Juwelen , nach Bleistiftmachern , Ringarbeitern , Fäs¬
sern usw ., während Goldschmiede auf kourante Gold -
und Double - Bijouterie nur mäßig verlangt waren .
— Im Bekleidungsgewerbe machte sich bereits das
Herannahen der stillen Zeit bemerkbar . Schneider
und Schuhmacher waren noch begehrt in Baden -
Baden , Karlsruhe und Pforzheim , Schuhmacher
außerdem in Mannheim , Friseure in Freiburg . —
Die Berufe des Baugewerbes hatten fast überall
noch gute Beschäftigung . Mancherorts fehlte es
sogar an genügenden Arbeitskräften ; so war teil¬
weise Mangel an (älteren ) Bauschlossern in Freiburg ,an Schreinern , Malern , Sattlern und Tapezierern ,Maurern , Gipsern , Aimmerleuten usw . in Heidelberg ,
Karlsruhe , Konstanz , Lörrach , Mannheim ,
Pforzheim . — Bei den ungelernten Berufen zeigte
sich in Baden - Baden eine bedeutende Abnahme der
Zahl der stellensuchenden Hausburschen , da der Zu¬
zug vom Lande ausblieb . Mannheim hatte stets
Nachfrage nach soliden Arbeitskräften : in Karls¬
ruhe fehlte es gegen Ende des Monats an tüch¬
tigen Erdarbeitern und Taglöhnern für Bau - und
Kanalisationsarbeiten nach auswärts .

In Freiburg führten die Tarifoerhandlungen im
Schlossergewerbe zu einer Einigung , während die
Lohnbewegungen im Pforzheimer Schlosserqewerbe
immer noch fortdauern . Die eingeleiteten Verhand¬
lungen hatten hier bis jetzt noch kein Ergebnis . Die
Lohnbewegungen im Glaser - , Pflasterer - und
Schmiedegewerbe in Pforzheim wurden durch Ab¬
schluß neuer Tarifverträge beendigt . Seit 22 . Juni
stehen in dieser Stadt die Transportarbeiter (Möbel¬
packer) im Streik .

Bei den Filialen des Arbeitsamts Konstanz
(Naturalverpflegungsstationen der Kreise Konstanzund Villingen ) hat die Zahl der Unterstützungsgesuche
gegen den Juni 1910 um rund 1500 abgenommen .
Die Verkehrsziffer der Raturalverpflegunasstationen
des Kreises Waldshut ist von 523 Wanderern im
Mai ds . Js . auf 431 im Juni zurückgegangen ,

h) Weibliche Abteilung .
Der Mangel an häuslichem Dienstpersonal , wie

Köchinnen , Mädchen für alle Hausarbeit , Küchen¬
mädchen , ferner an Personal für Wirtschaftsbetriebe
ist fast allgemein geworden . Auch gewerbliche Ar¬
beiterinnen waren , z. B . in Freiburg , zahlreicher
verlangt als im Vormonat . Für die Pforzheimer
Goldwarenindustrie waren namentlich Kettenmache¬
rinnen , Polisseusen und Emailleus « begehrt .

Im ganzen betrug bei den 18 badischen Berbands -
anstalten im Juni 1911 die Zahl der

männl . weibl . zus.
verlangten Arbeitskräfte

(offene Stellen ) . . 12 041 6028 18 069
Arbeitsuchenden . . . 19 573 5072 24 645
eingestellten Personen

(vermittelten Stellen ) 7 417 3108 10 525
Es kamen sonach auf je 100 offene Stellen für

männliche und weibliche Personen 162,6 bezw . 84,2
Arbeitsuchende ; von je 100 männlichen und weib¬
lichen Arbeitsuchenden wurden 37,9 bezw . 61,3 ein¬
gestellt , und von je 100 offenen Stellen für männliche
und weibliche Personen wurden 61,6 bezw . 51,6 durch
die Verbandsanstalten besetzt. — Von den Arbeit¬
suchenden bezeichneten sich 44,5 Proz . als zurzeit
arbeitslos (außer Stellung ), und zwar bei der männ¬
lichen Abteilung 49,1 Proz . und bei der weiblichen
24,3 Proz . ; davon waren 86L bezw . 79,1 Proz .
unter 4 Wochen arbeitslos .

Ferner wurden durch die Stellenoermittlungsein¬
richtungen (nichtgewerbsmäßige Arbeitsnachweise ) von
insgesamt 44 Handwerkerinnungen , -Vereinigungen
usw ., sowie von gemeinnützigen und Wohltätigkeits¬
anstalten usw . (je 1 in Bruchsal , Lahr , Offenburg
und Rastatt , 2 in Baden -Baden , 3 in Konstanz , 6 in
Heidelberg , 8 in Karlsruhe , 9 in Freiburg und
12 in Mannheim ) im Juni im ganzen für männliches
und weibliches Personal gemeldet : 3139 offene Stel¬
len , 2667 Arbeitsuchende und 1465 besetzte Stellen .

Beim Arbeitsnachweis der Industrie Manpheim -
Ludwig -chafen e. V . in Mannheim wurden im Juni

lfd . Js . für männliches Personal 3386 offene Stellen
und 5274 Arbeitsuchende gezählt und von letzteren
3115 untergebracht .

Bei 14 Filialen des Arbeitsamts Konstanz (Ra¬
turalverpflegungsstationen ) , bei denen im Juni 2781
Arbeitsuchende (Wanderer ) verkehrten , waren 492
offene Stellen vorgemerkt , davon konnten 360 besetzt
werden . Bei 4 Naturaiverpflegungsstationen des
Kreises Waldshut ( ohne die Stadt Waldshut selbst),
welche Stellenvermittlung betteiben , waren im Juni
23 offene Stellen angemeldet , von denen 18 besetzt
wurden .

Am weibliche« Lervsswahl.
Was sollen unsere Töchter werden ? Es kann selbst¬

verständlich nicht Zweck dieser Zeilen sein, auf die
mehr oder minder günstigen Aussichten in den ein¬
zelnen Berufsarten hinzutdeisen ; es können hier nur
einige generelle Gesichtspunkte hervorgehoben wer¬
den , die bei der weiblichen Berufswahl leitend sein
sollten .

Freilich , für viele Frauen existiert keine Berufs¬
wahl . Wo die bittere Not ums tägliche Brot die eben
der Schule entwachsene Tochter zum Miterwerben
in einen ungelernten Beruf hineindrängt und wo sich,wie z . B . in einem Fabrikort mit Textilindustrie ,im wesentlichen nur eine einzige Art ungelernter Ar¬
beit bietet , wird es das beklagenswerte , aber unab¬
wendbare Los des Mädchens sein, in die Fabrik zu
gehen , in die ihre Mutter sich einst einstellen ließ
und in die auch ihre Tochter einst eingerecht wer¬
den wird .

Aber für eine große Anzahl von Mädchen bietet
sich doch die Möglichkeit , unter einer Reihe von Er¬
werbszweigen ihren Beruf zu wählen . In solchen
Fällen müßte oberster Grundsatz sein : Niemals
sollte ein Beruf erwählt werden um
des Gelderwerbs willen ; niemals
sollte die Arbeit bloßes Mittel zum
Verdienst sein ; sondern der Beruf
sollte so gewählt werden , daß die Be¬
rufsarbeit selbst Befriedigung zu ge¬
währen vermag . Welche Arbeit aber ist es , die
dieser Forderung entspricht ? Kurz gesagt : alle jeneArbeit , die der Frau die Möglichkeit gibt , auch in
ihrem Beruf ihr eigenes Ich zu betätigen , sie selbst
zu sein . Je verfeinerter , je höher entwickelt ihrSeelenleben ist — ganz abgesehen von ihrem Bil¬
dungsniveau — um so mehr wird sie darunter lei¬
den , wenn ihr diese Persönlichkeitsbetätigung ab¬
geschnitten ist . —

Mit Recht bedauern wir die Frauen , die sich zuder schroffsten Form rein mechanischer Arbeit , der
Fabrikarbeit , gezwungen sehen . Die entsetzliche Un-
Persönlichkeit des Mechanismus , in welchem der Ein¬
zelne nur ein winziges Stück Teilarbeit tut , macht
Arbeiter und Arbeiterinnen rücksichtslos nur zueiner „Nummer "

: das hastende , nimmer rastende
Schwungrad zermalmt das Ich und läßt nur „Hände "
übrig zur Bedienung der Maschinen .

Aber diese beklagenswerten Mißstände der Fabrik -
arbeit bleiben keineswegs aus diese beschränkt : wie
die Fabrikarbeiterinnen so lewen noch viele andere
Erwerbstätige unter der Monotonie ihrer Arbeit .
Wir haben hier ganz besonders eine Berufsklaffe im
Auge ; es sind gewisse Kategorien von Konto -
ristinnen , und zwar diejenigen , die wegen
ungenügender beruflicher und all -
gemeiner Vorbildung stets auf der
Stufe rein mechanischer Arbeit stehen
bleiben .

Ist das Schreiben von Adressen, das Kuvertieren
von Geschäftsreklamen , das Kleben von Streifbändern
usw . weniger monoton als das Bedienen einer
Spülmaschine ? Freilich wird man hier einwenden ,
daß mehr oder weniger jeder im kaufmännischen Be¬
ruf Stehende diese Arbeit verrichten muß ; aber der
springende Punkt ist eben : während für die An¬
gestellten mit hinreichender Fachbildung diese Arbeiten
nur ein Uebergangsstadium bedeuten , sind
die Kontoristinnen mit unzureichender Berufs¬
schulung — dieselbe erstreckt sich nicht auf die An¬
eignung und Einübung einiger Fertigkeiten , wie
Schreibmaschine und Kalligraphie — ihr Leblang
aus diese absolut mechanische Tätigkeit , auf die
„Handgriffe " der subalternsten Kontor - und Bureau¬
arbeit angewiesen , bei der es kaum noch ein „schlecht"
und „gut " gibt , sondern nur noch ein „ langsam " und
„schnell" .

Es werden auch vielfach schon jetzt nach verhält¬
nismäßig kurzer Erfahrungszeit Stimmen laut ,
welche die bittere Enttäuschung der Kontoristinnen
über ihren Beruf nur zu deutlich erkennen lassen .
So viele Mädchen ergreifen den Beruf , ohne ihn zukennen : viele ganz unqualifizierte Kräfte werden
durch eine leichtfertige Reklame in die Kontorarbeit
gelockt . Ein schwerwiegendes Moment ist auch , daßdie weder Geist noch Gemüt anregende und daher
abstumpfende Arbeit die Frau für ihren natürlichen
Beruf als Gattin und Mutter recht ungeeignet macht .

Ist es nicht eine Ironie ? Zur schlechtbezahlten ,
unbefriedigenden Kontorarbeit drängen sich die
Frauen , so daß das Ueberangebot die Löhne drückt
— und in so vielen Berufen , die der weiblichen Eigen¬
art in hohem Maße angepaßt sind, wie in allen
Zweigen hauswirtschaftlicher Tätigkeit , im Beruf der
Kranken - und Kinderpflegerin usw . macht sich von
Jahr zu Jahr ein wachsender Mangel von Kräften
und dementsprechend ein ständig steigender Lohnsatz
bemerkbar . Und wie sehr können die Frauen in all
diesen Berufen ihr Ich betätigen ! Für alle diese
Berufe , ja auch für den der Verkäuferin , die durch
ihr persönliches Verhalten der Kundschaft gegenüber
das Einkäufen angenehm oder unangenehm machen
kann , gilt das Wort : „Wenn zwei dasselbe tun , so ist
es nicht das Gleiche.

" Der Wert der Persönlichkeit
kommt , abgesehen von dem technischen Können , in
all diesen Berufen voll zur Geltung ; im Verkehr von
Mensch zu Mensch entfaltet sich das Ich . Wieviele
unbefriedigte Kontoristinnen könnten in der Haus¬
haltungsarbeit volle Befriedigung finden !

Ein stärkeres Zuströmen zu den hauswirtschaft¬
lichen Berufen wird freilich erst dann einfetzen ,



wenn die sehr ungerechtfertigte und törichte soziale
Mindereinschätzung dieser Berufe völlig schwindetund sie vielmehr als sozial-hochwertig angesehen wer¬
den, wie es ihrer Bedeutung zukommt! Und zu dieser
Umwertung sozialer Werte können gerade die Haus¬
frauen in hohem Matze beitragen .

Anna Blanck , Heidelberg.

SieAusstellungder Sewerbeschule
erfreut sich mit voller Berechtigung regsten Besuchs .
Daß nicht allein Schularbeiten , sondern auch die in
verschiedenen Lehrjahren von den Schülern in den
Werkstätten ihrer Meister gefertigten praktischen Ar¬
beitsstücke mit ausgestellt sind , erhöht den Wert und
das Interesse an dieser Ausstellung. Im Kuppelbauder Orckklgerie stellt die Blechner- und Jnstallateur -
fachschule aus , und zwar Fachzeichnen (GewerbelehrerDr . Kallenberg), Unterricht in elektrischer Stark - und
Schwachstromtechnik (Gewerbelehrer Bender), kon¬
struktives Skizzieren (Gewerbelehrer Kusterer) und
Freihandzeichnen, besser angewandtes Zeichnen (Zei¬
chenlehrer Siedle) . Die im letztgenannten Unterricht
entstandenen Entwürfe kunstgewerblicherTreibarbeiten
präsentieren sich auf dem Aufbau in der Mitte in
trefflich praktischer Ausführung . (Zeichenlehrer Siedle,Blechnermeister Bögler .) Neben diesen künstlerischenArbeiten finden sich Bauklempnereien und allerlei
Gebrauchsgegenständ« (Blechnermeister Bögler ) . Auchdie Modellierübungen der Lehrlinge verschiedenerBerus« sind hier untergebracht (Bildhauer Schlich¬ter) neben einer großen Anzahl Photographien
interessanter Entwürfe und praktisch ausgesührter
Schülerarbeiten (Gewerbelehrer Bender ) . Im lang¬
gestreckten Hauptbau , der hübsch in Kojen ausgeteilt
ist, sind die Arbeiten der Pflichtschüler ausgestellt.Stufenweise ist immer bei den ausstellenden Fach-
cbteilungen das Materiell: Freihandzeichnen, Projek-
tionsiehre, Fachzeichnen , praktisch ausgeführte Stücke
zur Schau gestellt . Erwähnenswert ist, daß fast olle
Abteilungen neben dem durch Gewerbelehrer erteil¬ten theoretischen , Freihand - und Fachzeichnen -Unter-
richt auch praktischen Unterricht durch Handwerks¬meister erhalten, die im Nebenamt an der Schuletätig sind . Dieser praktische Unterricht, der zur Er -
änzung der Meisterlehre dient, steht jeweils unterer Aufsicht eines Gewerbelehrers der betreffendenFachabteilung. Die im Fachzeichnen entstandenenEntwürfe und Werkzeichnungenwerden im praktischenUnterricht ausgeführt . Zunächst sieht man die Arbei¬ten der Blechner (Laden- und Baublechnerei) und

Installateure . Die Projektionslehre und das Fach¬
zeichnen (Gewerbelehrer Kusterer) zeigen einen mit
großer Sornialt ausgearbeiteten Lehrgang all der
interessanten Konstruktionen, die der tüchtige Blech¬ner kennen soll. Nun schließen sich die Kunst - und
Bauschlosser mit 3 Kojen an . Auch deren Freihand¬
zeichnen zeigt das Streben , die Naturform stets in
materialgercchte Stilisierungen und Anwendungenumzubilden (Rektor Kuhn) . Das Fachzeichnen in der
L. und 3 . Klasse zeigt an verschiedenen Beispielendie Zusammenarbeit von Fachzeichenunterricht (Ge¬
werbelehrer Schlörer) und WerMattunterricht (Kunst-
ichlossermeister Uhrenbacher) . Mustergültig sind dieTreib - und Ciselierarbeiten (Zeichenlehrer Siedle ) .Die Bauschlosser (Gewerbelehrer Zimmerer ) haben

aus ihrem interessanten Gebiet eine reiche Auslese
von Aufgaben zur Ausstellung gebracht. Der großeRaum um den Brunnen zeigt zum Test die Leistun¬
gen des Abendunterrichts im angewandten und Kör -
perzeichnen (Zeichenlehrer Siedle) und auf der langenRückwand und einem Teil der anschließenden Längs¬
seite des Gebäudes eine feine Auswahl bester Arbeiten
der Lithographen (Gewerbelehrer Schlörer, Zeichen¬
lehrer Siedle und Kunstmaler Kusche). Auch die
Lithographen haben ihren praktischen Unterricht
(Kunstmaler Kusche) . Sie führen die im Fachzeich¬nen hergestellten Entwürfe auf Stein in verschiedenen
Techniken aus . Die Schriftsetzer und Drucker (Zei¬
chenlehrer Rinke!) zeigen re -s-t bemerkenswerte Lei¬
stungen. Die zeichnerischen Arbeiten der Schriftsetzer
können in zwei Gruppen geteilt werden. In der ersten
Gruppe sind die rein formalen zeichnerischen Hebun¬
gen vertreten . Man steht hier wie aus der Natur¬
form die stilisierte Form abgeleitet und für das Fach
angewendet wird . Im ersten Jahre werden besondersBlätter , Schmetterlinge und Käfer in dieser Weise
behandelt. Im zweiten und dritten Jahr sieht mandann schwierigere Formen wie Tiere , Gefäße und ihre
Anwendung. Die zweite Gruppe der Arbeiten wird
durch Uebungen im Zeichnen und Skizzieren von
Schriften und Schriftsätzen gebildet . Die Schüler ler¬
nen so allmählich ein gegebenes Manuskript nach
äschetischen Grundsätzen für den Satz anzuordnenund zu skizzieren uns aus saubere und geschmackvolle
Weise auszuführen . Sehr oft wurden auch die inder Schule skizzierten Arbeiten im Geschäft ausgeführtund unter die Skizze geklebt . Weiterhin wurde
großer Wert auf Uebungen im Skizzieren mit Quell¬
stift und Rohrfeder gelegt. Einen andern Wegnimmt die zeichnerische Ausbildung der Buchdrucker .
Hier wird besonderer Nachdruck auf die farbige Aus¬
führung der Arbeiten gelegt, da ja der Drucker immermit verschiedenen Farben und Schattierungen zuarbeiten hat . Durch die farbige Ausführung auf
verschiedenfarbigen Papieren wird der Geschmack der
Schüler gebildet und durch das Schattieren von ein¬
fachen Gegenständen werden die Schüler theoretisch
auf das Zurtchten von Klischees vorbereitet. Eine
kurze Uebersicht Wer die Farbenlehre wird ihm auchmit auf den Weg gegeben. Der Unterricht im Ton¬
plattenschnitt der Schriftsetzer (Kunstmaler Kusche)zeigt wieder die innige Verbindung von Theorie und
Praxis . Die von den Schriftsetzern hergestellten Ent¬
würfe und Schnitte in Blei , Linoleum usw . werdenim Schulunterricht von den Druckern an der Presse
sofort ausaeführt . Die Buchbinder stellen reizendeKleistervapiere, Buchrücken und Handvergoldearbeiten
zur Schau (Buchbindermeister Schick) : die Freihand -und Fachzeichnungen, die Lederschnitt - , Lederplastik-und Ledermosaikarbeiten (Zeichenlehrer Siedle) sind
trefflich ausgesührt . Auch die Marketeure und Schrei¬ner weisen lobenswerte Leistungen auf. . Im Fach¬
zeichnen werden Naturstudien in reizvolle Intarsienumgebildet (Gewerbelehrer Zimmermann ), wie über¬
haupt die Natur nur allein zur Hilfe herangezogenwird . Vorlagen werden keine benützt . Auch solcheArbeiten, Intarsien wie Schnitzereien, werden praktischausgeführt (Marketeur Maybach, Holzbildhauer Zim¬mer) . Den Schluß bilden, den Stofsplan muster¬gültig aufbauend, die Schreiner (1 . und 2. KlasseZeichenlehrer Winkler und Rinkel, 3. Klasse Gewerbe¬
lehrer Schlörer). Der Werkstattunterricht der Schrei¬ner mußte im abgelaufenen Schuljahr wegen ander¬

Me VlluLecmixllic.
Skizze von L. Ewald .

Nachdruck verboten.
»Alter Mond," sagt Herta Losheimer, am Fensterihres Iungsernstübchens stehend . »Dein Licht brachtemir so oft Ermutigung ! Die hatte ich armes Waisen¬kind auch oft nötig ! Dann hast du später meinem

zuerst still verschwiegenen Brautglück geleuchtet , wenn
ich mit meinem Fritzchen drüben, in seines Vaters
Gärtnerei , ein Plauderstündchen hielt. Morgen
kannst du mich da wieder einmal grüßen ! — Dann
heiße ich aber nicht mehr: Losheimer, dann nennt
man mich : Herta Redder ! — O, ich bin so glücklich ,alter Mond — und doch bewegen mich beunruhigendeGedanken! — Drüben in der stattlichen Villa hatbei den toten Eltern meines Fritz nie wahres Be¬
hagen geherrscht . Ich bin ohne ein Heim aus¬
gewachsen — und möchte doch recht viel Sonnen¬
schein ihm ins Haus tragen . Ja , schau nur , schau !Wenn du zu mir reden könntest , würdest du mir auchraten können , du, der du die Welt und die Menschen
kennst. — Muß man nur mit Ernst an zu erfüllendePflichten ferner denken? Oder ist ein immerdar fro¬her Blick bester ? Soll man besonders auf Erhaltungder Schönheit Gewicht legen? — Das frage ich michund weiß keine rechte Antwort !"

Sie steht und sinnt — dann legt sie sich nieder.Der alte Mond lächelt breit, behaglich . Er weißRat . Cr hält den leichtbeschwingten Traumgott anund sagt: „Sprich du für mich ! " Der ist auch sofortbereit und meint neckisch : „Willst der Vorstellung bei¬
wohnen? In vier Bildern mache kchs ihr klar!"

» War ' mir schon recht," antwortete der. „DochLu weißt, ich bin der Trabant der Erde — und die istvon einer unheimlichen Pünktlichkeit! Langen Auf¬enthalt darf ich mir nicht leisten !"
»Da sei ohne Sorge ! Ich habe auch immer Eile !"

Traumbild I.
In seiner Studierstube sitzt der Herr Pastor . Er

steht im Mittag seines Lebens . Er hat sein gutesAuskommen, ein Musterweib , nach dem Urteil seinerGemeinde, zwei Heranwachsende , wohlgeratene Kin¬der. Trotzdem ist sein Haar bereits an den Schläfenergraut . Die Kummerfalte um den Mund tritt scharfhervor . Man sieht es ihm an, er hat seelisch gelitten!— Es klopft ! Frau Pastor ist es . Eine hohe, stark¬
knochige Gestalt. Sie schaut aus ernsten Augen —
zielbewuht in die Welt.

„Es ist gut, daß du kommst "
, sagte er, „ich möchteetwas mit dir bereden.

"
»Ich kam mit einer Frage "

, entgegnet sie ablen¬kend. „Ist der Kranken die Unterstützung gewährtworden ?"
„Davon, bitte, nachher."
„Ja , aber ich wollte —"
„Noch zu ihr — dann muß ich zu Lina nach der

Wäsche sehen, muß noch einen notwendigen Gangmachen .
"

„Ganz recht ! Du weißt also , daß ich Eile habe,und die Pflichten rufen.
" '

„Das weih ich wohl! — Du hast immer Eile —und die vielen Pflichten —"
„Du redest sonderbar!"
»Was ich mit dir bereden will — gehört auch zuden Pflichten."
»Das klingt so , als hätte ich Pflichten versäumt ."
»Das kommt auf die Auffassung an , Leonore. Eshandelt sich um die Kinder.

"
» Bei denen hätte — ich — etwas versäumt — Rein¬hard ! Ich verstehe dich nicht !"
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„Das glaube ich wohl. Du tatest ja alles für sie .Nur den Frohsinn hast du nicht beachtet ."
»Haben sie die Ruhetage denn nicht stets gefeiert?"
„Jawohl , in deiner Weise . So recht fröhlich waren

sie nie.
"

„Das sagst du als Seelsorger?"
»Gerade deshalb, weil auch die Seele solcher frischenFreudigkeit bedarf. Seid fröhlich mit den Fröhlichen,sagte schon unser Herr und Meister."
„Laß die Sophistereien ! Sogs kurz, wo falls hin¬aus ?"
„Wie du es wünschest . Schwester Adele hat ge¬schrieben . Sie will gern die Kinder zur letzten Aus¬

bildungszeit in ihrem Hause ausnehmen.
"

„Du hattest sie darum ersucht ?"
„Nicht gerade direkt. Sie verstand Mischen den

Zeilen zu lesen .
"

„Warum in das Haus des Lebens?"
„Weil sie hier geistig bedrückt aufwachsen . Du

kannst sie doch nicht immerdar im Leben geleiten, und
hier in der Wiederkehr steter gleichmäßiger Pflichtenkommen sie zur Lebensunfähigkeit im spateren Welt¬
getriebe.

"
„Bist du es geworden?"
„Nicht ganz. Weil meine frohe Kindheit — meineMutter mir einen Krastreservefönd für die grauenStunden des Lebens hinterließ".
„Sie — die Mutter ist für dich das Ideal einesWeibes — geblieben ?"
„War es anders möglich , Leonore? Ich hegte einstandere Hoffnungen.

"
Er schweigt und schaut empor zu der neben ihmStehenden . Sie blickt scheinbar wie immer. Doch er,der Seelenkundige, täuscht sich nicht . Es liegt ein

eigen weher Ausdruck in dem Blick. Der ergreiftihn. Seine schmalgliedrige Hand gleitet, gleichsambegütigend, über ihre breit gearbeitete Rechte , die sichschwer auf die Tischplatte stützt.Beide haben in diesem Augenblick eine gemeinsameRückerinnerung. Er steht sie als die begehrtesteSchwester im Krankenhause, als die Stütze des Ope¬rateurs . Sie sieht ihn, als den jungen Anstalts¬
geistlichen , dem die Herzen der Kranken zufliegen.So fanden sie sich ! Alle wünschten diesem Paar eine
segensreiche Zukunft. Der Wunsch hatte sich scheinbarerfüllt. Sie stifteten Segen ringsum — aber Glückim eigenen Heim fanden sie nicht . Heute zum erstenMale fühlt es die Frau — wie es dahin gekommen .Sie war gur Fanatikerin der Pflicht geworden. Dies
Bewußtsern drängt auf ihre Lippen die Antwort :
„So mögen sie gehen. Aus ein Jahr — Reinhard .

"
„Ich danke dir ! " ruft er freudig bewegt. Seine

Augen beleben sich — sie aber geht schnell hinaus ,denn ihre Augen füllten sich mit Tränen .
Traumbild II.Im Parterre -Hinterzimmer des Hotel Müller stehtvor dem Besitzer sein einziges Kind , die schöne, gold¬haarige Lotte. Achtzehn Jahre zählt sie und hat den¬

noch trotz ihrer Lieblichkeit den Beinamen „saureLotte" im Städtchen erhalten, weil sie in ihremWesen ebenso „herb"
, wie ihre noch immer fesch aus -

schauende Mutter „süß " ist. Der Vater hat sich in den
Schatten des Lampenschirms gesetzt, well er nichtseiner Tochter zeigen mag, wie sehr ihn ihre Rede er¬
regt.

„Bater "
sagt sie eindringlich , „du gestattest mir

doch die Annahme dieser Stellung . Ich weiß sehrwohl, daß ich nicht nötig hätte, m Dienstbarkeit zutreten . Das Angebot der Frau Geheimrat erschienmir jedoch wie ein Wink des Himmels, und ich freuemich jetzt doppelt, daß du es mir erlaubtest, einenKurses in der Krankenpflege durchzumachen . Ich will
so gern Fräulein Lisbeth pflegen , die so jung ist und

weitiger Verwendung der Schreinerwerkstatt aus -
fallen, weshalb in dieser Fachabteilung keine Schul¬
werkstattarbeiten ausgestellt werden konnten. Mit
viel Fleiß und Geschmack ist diese Ausstellung der
Gewerbeschule durchgeführt, die überdies wegen
Raummangels von ihren 19 Fachabteilungen mit 82
verschiedenen Gewerben nur 5 Fachabteilungen mit
8 Gewerben ausstellsn lassen konnte . Von allgemei¬
nem Interesse durfte noch die Schüler- und Klaffen -
zakst (1909/10 ) der ausstellenden Gewerbe sein . Die
Blechner- und Installateurfachschule wurde im letzten
Winter von 22 und im laufenden Sommerkurs von
12 Teilnehmern besucht. Die Lshrlingsabteilung der
Blechner und Installateure zählte in drei aufsteigen¬den Klaffen zusammen 53 Schüler. Die Bau - und
Kunstschlosser waren im Vorjahre in je 4 ersten,
zweiten und dritten Klaffen mit zusammen 280 Schü¬
ler untergebracht. Zur Ausstellung konnte nur eine
erste Klaffe und zwei zweite und dritte Klassen
herangezogen werden. Eine Fachabteilung der Litho¬
graphen und Buchbinder konnte wegen der geringen
Schüierzahl nicht gebildet werden. Die Schüler wur¬
den mit anderen Gewerben gemeinsam unterrichtet.Die Lithographen »-selten im Vorjahre in allen Klas¬
sen 10, die Buchbinder 29 Schüler. Für die Drucker
und Schriftsetzer konnten je 2 erste, zweite und dritte
Klaffen mit zusammen 99 Schülern eingerichtet wer¬
den . An der Ausstellung konnte sich nur je eine
erste , zweite und dritte Klaffe beteiligen. Die Schrei¬ner und Marketeure zählten in 4, Klaffen zusammen70 Schüler . Der Schülerstand der Gewerbeschule be¬
trug auf 1 . Dezember 1910 : 1614 Pfliebtschüler und
398 Gesellen und Gehilfen, zusammen 2012 Schüler.Der Gedanke, die Lehrlinge in jedem Jahr eine prak¬
tische Probe ihres Könnens zeigen zu lassen, wurdevom Großh . Landesgewerbeamt angeregt und hat,wie die Ausstellung erkennen läßt , bereits recht schö¬nen Erfolg gezeitigt. Es ist so wohl anzunehmen,daß alle Lehrmeister ihren Stolz darin finden wer¬den, ihre Lehrlinge ohne Ausnahme in Zukunft sichan der Herstellung solcher Lehrkingsarbeiten beteiligen
zu kaffen. Ueber die ausgestellten Lehrlingsarbeitenwerden wir später ausführlich berichten .

Zahnpflege iu S- ulea.
Es ist für den Stand unserer Körperkultur bezeich¬nend, daß die Zahnbürste sich noch heute die breite

Waffe nicht erobert hat. Man kennt sie nur dem An¬
sehen und Namen nach, gebraucht sie aber nicht , weilman sie -für einen Gegenstand des Luxus und nicht der
notwendigen Gesundheitspflegehält . Ätan wird ganze
Dorsschasten und Arbeiterviertel vielleicht vergeblich
nach einer Zahnbürste durchsuchen : sicher findet man
sie dort nur ganz vereinzelt. Es ist lediglich hygienische
Unwissenheit, die hier an Unrechter Stelle spart . Viel¬
fach weiß man leider immer noch nicht, wie wichtig
eingesundes Gebiß für die Ernährung ist und daß
schlechte Zähne , wie die Aerzte nachgewiesen haben,die Ursache schwerer Krankheiten sein können. Zuden vorbeugenden Maßregeln gehören im bestenSinne die jetzt immer zahlreicherwerdenden Schulzahn¬kliniken . Durch ihre Tätigkeit hat man erst ein Bildüber die ungeheure Verbreitung von Zahnkrankheitenbekommen. Auch die staatlichen wie städtischen Be¬
hörden sind jetzt davon überzeugt, daß die Zahnpflegeder Schulkinder für die Bolksgesundheit von hohem

so viel leiden muß . Gelt, Vaterle, du kennst dieFamilie . Du weißt, ich komme zu lieben, feinen
Menschen . Blieben sie hier, täte ich 's deinetwegensicher nicht , aber da sie nach der Hauptstadt verziehen,paßt es so vortrefflich . Du verstehst mich doch, Vater !Sage , daß du meinen Entschluß billigst .

"
Gewiß versteht er sie. Er ist ihr sogar dankbar,daß sie in solch kluger Art die Angelegenheit ordnet.Seine Lotte paßt eben — nun erwachsen — nichtmehr in diese ständige Frohsinnsatmosphäre, die Mut¬ter in der Gaststube eingefuhrt, und die sie aus Ge¬

wohnheit auch ins eigene Heim bringt . Da büßtihr allezeit schmetterlingsartiges Tändeln seinen Reizein. Ihr fehlt der Herzenstakt der Trennung zwi¬
schen Geschäft und Sein ! Darum muß die Tochterin den Werdejahren hinaus , um nicht in seelische
Konflikte zu kommen . Der Bater fühlt das wohl,aber er mag es nicht aussprechen und sagt nur be¬klommen : „Sprich mit Mutter wegen der Ausstat¬tung , Kind. — Wann soll es denn fortgehen?"

„Schon in wenigen Tagen . Ich rüste mich wohlin der Hauptstadt lieber allein aus , Bater .
" Er

versteht sie wiederum und nickt nur . Dann setzt erhinzu : „Sie wird dich auch vermissen , Lotte, dieMutter .
"

Um den Mund der Tochter huscht ein wehesLächeln : „Du bist so gut, Vaterle. Der Mutter wirds
schon recht sein ! Sie hat ja das Geschäft und ihrenFrohsinn !"

„Und ihren Frohsinn ! " wiederholen im Nebenraumdie bebenden Lippen der Besitzerin dieses Frohsinns .Sie ist ahnungslos in das Zimmer gekommen , umetwas zu holen , und hat die Unterredung mit an¬gehört. Dabei hat sie zum ersten Mal das Lachenverlernt . Sie fühlt, es hat ihr die kostbarsten Lebens¬
schätze geraubt . Ihre Pulse klopfen . Das Herzschlägt bang . Die Wangen brennen — und sie eilthinaus .

In der Gaststube wird sie schon vermißt . „Woweilt unsere Sonne ?" fragt ein alter Stammgast . DieFrage gibt ihr Selbstbeherrschung. Sie quittiert die
Schmeicheleien mit dem ihr scheinbar eigenen Lachen.Dem alten Gast aber fällt der eigenartige Klang des
heutigen Lachens auf. Cr sieht ihr kopfschüttelndnach und denkt : Was mag sie haken? Ihr Lachenklang wie der Ton einer brüchigen Glocke.

Traumbild III.Sie steht auf dem Balkon ihrer Villa, die schöneFrau des berühmten Künstlers. Sie schaut schein¬bar der Sonne nach, die tiefrot in den Meeresflutenverschwinden will. In Wirklichkeit sieht Frau Clariffees nicht . Sie befindet sich in einem Zustand wachenTröumens , weil ihr diese Muße der Seele und desKörpers zur Erhaltung der eigenen Schönheit am rat¬
samsten erscheint . Sie merkt es nicht einmal, daß ihrGatte sie beobachtet . Er hat dies lange nicht mehrgetan, weil der Mensch sich meistenteils leicht an den
Besitz eines schönen Gegenstandes gewöhnt. Heuteist seine Seele aber in Aufruhr geraten. Er hat denNeid kennen gelernt. Wahrhaftig , er hat seinenFreund Egon um sein Weib, sein Heim, seinenBuben beneidet. Dabei ist sein Heim künstlerischer ,sein Weib schöner — aber es ist langweilig darin !Es wirkt alles nur dekorativ! Erst heute fühlt er,warum seine Schaffenskraft, trotz der Schönheitrings umher, erlahmte.

Ein tiefer Seufzer entringt sich seiner Brust . Siewendet sich bei dem Ton um und fragt in ihrerschleppenden Sprechweise : „Hat dich dein Besuchverstimmt, Alberto?"
„Verstimmt, nein, gereizt, fieberhaft erregt, Cla-

risse !"
„Ich verstehe dich nicht."
»Wann hättest du mich je verstanden? Unser Da-

Wert ist. Die Schulzahnpflege ist heute eine
derung der modernen Hygiene geworden und
anzuerkennen, daß auch Staat und Gemeinde
Forderung mehr entgegenkommen. In Preuße«
stehen gegenwärtig 51 Schulzahnkliniken, in A
dagegen nur 2, Bayern 2, Baden 6, Hessen 3,lenburg 3, Sachsen-Meiningen und Sachsen -Weî t
je 1, Anhall 2, Elsaß-Lothringen 7, Hamburg i/ ?
gibt ein deutsches Zentralkomitee für Zahnpfleg,?Schulen, das eine sehr regsame Tätigkeit entf« ? ,der es zum guten Teil mit zuzuschreiben ist,
jetzt in zahlreichen Städten wenigstens reaelmAUntersuchungen der Zähne der Schulkinder stattfi«I
Jedenfalls wird die allgemeine Einführung der
pflege in den Schulen nur noch eine Frage derKsein und sie wird sich genau so einbürgern
Schulbäder, auf die heute keine nach hygieniŝGrundsätzen eingerichtete Schule verzichten
Uebrigens ist der Gedanke einer regelmäßigen
pflege nicht neu . Schon die alten Aegypter,und Römer kannten sie.

- -

Sport.
Vvdenseewoche 1911.

K. Konstanz. 21 . Juli . Zu den heutigen Rens^ Iwaren an den Rennkreuzern Veränderungen vor^ Inommen, die den Verlaus der Regatten stark b^ j. I
flußten . Auf dem Schweizer Boot „Saurer
war die Maschine über Nacht weiter nach hinten «u«, !tiert worden, so daß er günstiger im Wasser
„Saurer übernahm schon am Start die Mirung und siegte mit 24 Sekunden Vorteil
„Lürssen-Daimler "

. Letzterer hatte am Vorab« !einen Propellerskügel gebrochen und mußte eine
Schraube emsetzen, die seinen Lauf ungünstig be^stutzte . „Saurer ^ III " gab das Rennen schon NG >der ersten Runde als aussichtslos auf . Zelten 21Kilometer) : „Saurer /I II" 49 Min . 4 Sek., „LürflwlDaimler " 49 Min . 28 Sek. '

In der Klasse der Binnenkreuzer errang »Mar „g a IV" wieder einen überlegenen Sieg . Auch ^ I
2. Preis wurde wieder, wie am Mittwoch, von „Lilli'gewonnen . In Klasse 6 (offene Boote) erhielt »Ti»Top " den Preis . '

Das letzte Rennen konnte nur von einem
ausgefahren werden. ,Lürssen -Daimler" blieb et»« !700 Meter hinter der Startlinie stecken und mußte st,den Hafen geschleppt werden, weil sein Motor d,Dienst versagte. „Saurer ^ III" gab nach der zweite,Runde auf. So mußte das Rennen der Klaffe »von „Saurer III " allein, als „walk over" ausge.fahren werden . Das somit mühelos siegende Bootlegte die 40 Kilometer in 49 Min . 3 Sek. zurüik >während es am Mittwoch für die gleiche Strecke W48 Min . 35 Sek . brauchte.

Nach dem bisherigen Verlauf der Regatta geht„Bodensee - Pokal " des Eigners an „T,, ,rer .4II "
(Adolf Saurer -Arbon) über, der in Klaffe IVIzweimal den Preis errang . Um den „Coeur -Dame - Preis wird am Sonntag ein Stichrenn« !der Klaffe VI stattfinden.

Ein Automobilausflug zur Insel Mainau schloßsich den heutigen Regatten an . — Morgen früh wird„Marga IV" als einziges Boot um den Lanzpnisstarten.

sein ist kein Dasein zu Zwei 'n . Du hast ja keimAhnung davon, wie ein Weib den Mann beglücke,kann!"
„Es gefällt dir hier nicht mehr?" fragt sie er-staunt.
„Aber, Clariffe, merkst du nicht selbst — wie amwir sind . Heut sah ich verwirklicht , was ick> einsterhoffte.

"
„Dir hat es wohl das Kind dort angetan ?"
„Ach , du meinst, unsere Kinderlosigkeit betrüb!mich? Nein, die empfinde ich sogar heute als GMWie könnte ein solches Lebewesen hier gedeihen — i,deiner sogenannten Höhenluft. Das vereiste ja !"
„Wozu der Ueberschwang der Empfindungen! Solch«Gefühle schädigen nur .

"
„Wie du befiehlst , schöne Statue ! Dir bleibt

Eigentum der Schönheit trotzdem nicht . Auch du
unterliegst menschlichen Naturgesetzen ."Cr macht kurz kehrt und entfernt sich mit eins
gesucht tiefen Verneigung . Sie sieht ihm kopfschüt¬telnd nach . Dann tritt sie, von der Nachwirkung des
Gesprächs beherrscht , vor den Spiegel . — Noch ist
sie schön — aber sie hat plötzlich eine Vision . Sie sieht
sich als Greisin — und fluchtet , an allen Glieder»
bebend , auf ihr Ruhelager . Ein qualvolles Stöhne,hebt ihre Brust .

Traumbild IV .Der Wagen , der das Neuvermählte Paar zur Bah,
bringt, biegt eben um die Straßenecke. Die Ellernder jungen Frau geben ihm bis dahin das Geleit mir
den Augen. - Mutters Augen feuchten sich- 2a
legt der Vater den Arm um ihre Schultern, führt
sie zum Sofa und setzt sich mit ihr nieder. Beide
schwelgen im Gefühl des Geborgenseins zu Zweie,.Friedlich still ist's im Heim. Die alte Standuhr selbst
sagt so bedächtig : Tick tack — als wünsche auch sieeinmal zum Augenblick sprechen zu können : „Verweile
doch, du bist so schön!"

Da legt der Mann fester den Arm um sein treues
Weib. Sie schaut zu ihm aus und lächelt . Er kW
sie und s„dt scherzend : „Mag unsere Tochter so im
eigenen Heim schatten , wie du, damit unser Schwieger¬
sohn nach zwanzig Jahren so denkt , wie ich heute.

"
„Darf man wissen , wie der denken wird? " stop

sie schelmisch.
»Ja , das darf man, Schwiegermütterchen! W

der denkt dann : Was bin ich für ein glücklich«
Mensch ! Der Himmel gab mir eine kluge Fmu-
Die braut eine Wundermixtur zur HeimbeglückEaus drei Bestandteilen, die da heißen: Ernst, FrAsinn, Schönheit! Das ist durchaus keine einfach«
Sache! Dazu gehört viel Selbsterziehung, Erler¬
nung echten Herzenstaktes und ein großes reiches
Quantum selbstloser Liebe. Mein Weiblein l» »
fertig gebracht und ward dadurch mein kostbarster
Schatz !"

Da lächelt sie — unter Tränen . ^„Herzlieb, du weinst," sagte er. „Ist das die reiM
Antwort ? "

,„Ganz gewiß, Batting ! Ich quittiere meinen Dom
mit Tränen reiner Freude , den warmen TroM
echten Menschenglücks .

"
* * *

Die Schläferin lächelt im Traum . Die Lipp *»
flüstern: Ernst, Frohsinn , Schönheit!

„Aha," sagt der Mond befriedigt. „Sie hatLektion begriffen. Schönen Dank, du schlauer Tra« ,
gott ! Nun kann ich weiter ziehen . Schlaf »M -
Herta Losheimer — bis die Morgensonne dich
fest, traumlos . erquickungsreich dem neuen Le»»
entgegen. Morgen grüße ich dich drüben, im we»
umrankten Häuschen, als Herta Redder, in demdu die Wundermixtur zur Heimbeglückung aus
Frvhsinn , Schönheit brauen sollst?
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Umbildung der städksschen Sommisflonen. Der in
^ gemeinschaftlichen Sitzung des Stadtrats und des

d^ L -tsleitenden Vorstandes vom 14 . Juli ds . Is .
E*^ Mitalied der Baukommission ernannte
^ ntverordnete Ernst Blum hat die Annahme des
N -s abaelehnt und die Ablehnung mündlich be¬
endet Der Stadtrat hält die Ablehnung nach
^ Absatz 3 der Städteordnung für hinreichend be-
S r und ernennt vorbehaltlich der Zustimmung
S^7 geschäftsleitenden Borstandes an Stelle des Ge -
?^ n,ten den Stadtverordneten August Stöckle zum
Äwlied der Baukommission .
*

»vit Zustimmung des geschästsleitenden Vorstandes
A Architekt Wilhelm Fischer ( Stadtteil Ruppurr )

n -lloertretenden Mitglied der Krankenhaus -
Emission ernannt .
^ -in die Schätzungskomm ission werden be-

^ n als Mitglieder : Meeß , Adolf , Stadtrat , Vor -
Ä ^ üer : Lieber , Karl , Stadtrat : Trier , Karl , Archi-
Al . als stellvertretende Mitglieder : Rückbeil , Thilo ,
Usbaukontrolleur a . D . : Slevogt , Hugo , Stadtver -
0" l ^ r : Trautmann , Theodor , Architekt ; als Hilfs -
üsSber für Schätzungen in den Vororten : Ganz ,
Nmilt Privatmann : für Grundstücke in Daxlanden :
« n / Florian , Stadtrat , für Grundstücke in Grün -
I -ukel

'
als stellvertretende Vorsitzende in Abwesen -

der beiden Stadträte werden bestimmt : Käppele ,
aüdwig Stadtrat : Schlebach , Wilhelm . Stadtrat .^

-in die polizeiliche Baukommission wer -
als Vertreter der Stadtgemeinde ernannt : Paul ,

A . Casimir , 1 . Bürgermeister : Dieber , Karl , Stadt -

rat - Meeß , Adolf , Stadtrat : Käppele , Ludwig , Stadt -
lat

'
(Stellvertreter ) .

Znspekto rate . Zu Inspektoren werden er-
»« ,nt - Für das Armenpfründnerhaus Armemat
- M Mayer ; für die Badeanstalten Stadtrat Lud -
mia Käppele ; für den Friedhof Karlsruhe Stadtrat
A-werth : für den Friedhof im Stadtteil Mühlburg
Privatmann (Altstadtrat ) Friedrich Ganser ; für die
Zas - Wasser - und Elektrizitätswerke Stadtrat Oster-
taa und als Stellvertreter Stadtrat Geck : für das
Krankenhaus Stadtrat Käppele ; für die Messen Stadt¬
rat Dieber : für den Rheinhafen Stadtrat Kölsch; für
den Schlacht- und Biehhof Stadtrat Müller ; für die
Straßenbahn Stadtrat Ostertag und als Stellvertre¬
ter Stadtrat Dieber .

Schremppsche Arbeiter st iftung . An
Stelle des ausgeschiedenen Stadtrat Ludwig Händel
wird Stadtrat Ludwig Käppele zum Stellvertreter
des Oberbürgermeisters in dessen Eigenschaft als
Vorsitzender des Stiftungsrats der Karl Schrempp -
schen Arbeiterstistung ernannt .

Städtische Betriebskrankenkasse . An
Stelle des ausgeschiedenen Stadtrats Friedrich Hoepf-
ner wird Stadtrat Dr . Dietz zum Vorsitzenden der
städtischen Betriebskrankenkasse ernannt .

Gevächkniskafel für Stifter . Auf der im Treppen -
vestibiil des Rathauses befindlichen Gedächtnistafel
für Stifter können weitere Namen nicht mehr an¬
gebracht werden . Die Beschaffung zweier weiterer
Tafeln wird genehmigt .

Vereinigung der technischen Oberbeamten deutscher
Städte. Die diesjährige Zusammenkunft der Ver¬
einigung der technischen Oberbeamten deutscher Städte
findet in Verbindung mit der Tagung des deutschen
Vereins für öffentliche Gesundheitspflege am 12 . Sep¬
tember in Dresden statt . Zu dieser Zusammenkunft
sollen Stadtbaurat Blum -Reff und event . auch
Straßenbahndirektor Bussebaum entsandt werden .

Süchenpersonal des städtischen Krankenhauses . Aus
Antrag der Direktion des städtischen Krankenhauses
wird genehmigt , daß an Stelle der auf 1 . August ds .
Is . ausscheidenden Wirtschafterin ein Küchenmeister
und an Stelle der zurzeit fehlenden Diötköchin ein
Koch eingestellt wird . Die Stelle des Küchenmeisters
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Bei im allgemeinen lebhafteren Geschäft bewahrte
die hiesige Börse in dieser Woche eine feste Tendenz .
Die politischen Fragen machten ihr nur noch wenig
Sorgen . Im Gegenteil verschaffte sich immer deut¬
licher eine ruhigere Auffassung der marokkanischen
Angelegenheit Geltung . Nächst der Klärung der poli¬
tischen Situation hatte die internationale Geldflüssig¬
keit den größten Anteil an der im ganzen guten
Verfassung des Effektenmarktes . Der Wochenaus¬
weis der Reichsbank vom IS . Juli registrierte eine
erhebliche Zunahme der Geldflüssigkeit . Das Zurück¬
strömen der Barmittel setzte die Reichsbank in eine
günstigere Lage als in der korrespondierenden Zeit
der beiden Vorjahre . Die steuerfreie Notenreserve
beträgt gegenwärtig 204F9 Will . Mark . Dabei ist
noch zu berücksichtigen, daß das steuerfreie Kontingent
in den Vorjahren nur 472P3 Will . Mark betrug .
Der Wechselbestand ist ebenfalls bedeutend mehr
zurückgegangen als gleichzeitig in den beiden Vor¬
jahren, ist aber immer noch um 80 Mill . Mark höher
als im Vorjahre . Der Lombardbestand zeigt im
Gegensatz zu beiden Vorjahren eine kleine Zunahme .
Der Effektenbestand ist infolge Fälligkeit von Schatz-
ainveisungen weiter vermindert worden und ist auch
wesentlich niedriger als im Vorjahre . Depositen weisen
geringe Abhebungen auf , der Metallbestand hat sich
ähnlich wie vor Jahresfrist gehoben . Durch den
verringerten Notenumlauf ist die Deckung von 67,64
auf 76,90 gestiegen .

Zwei Marktgebiete waren es , die von der Speku¬
lation bevorzugt wurden : Bankaktien und Montan¬
werte . Einen Beweis dafür , daß das Wirtschafts¬
leben sich in dauerndem Aufschwünge befindet , erblickt
wan in den wieder ansehnlich gestiegenen Iuni -Ein -
nahmen der Preußisch -Hessischen Eisenbahnen . Was
an Nachrichten aus den verschiedenen Industriegebie¬
ten vorlag , war auch nicht dazu angetan , einen Stim¬
mungswechsel gegxn die vorhergegangene Woche Her¬
varzurufen .

Es machte sich denn auch für die Mehrzahl der in
letzter Zeit bevorzugten Papiere wieder lebhafte Kauf¬
lust geltend , so daß die erreichten höchsten Kurse sich
ohne Mühe behaupten , zum Teil sogar noch weiter
steigen konnten . Den Bankpapieren wandte sich das
allgemeine Interesse zu . Mit Recht wurde geltend ze¬
ucht , daß die Bankinstitute in den verflossenen 6 Mo¬
naten des laufenden Jahres durchweg mit sehr befrie¬
dendem Erfolge gearbeitet haben dursten u . daß die
vemestralabschlüsse , über deren Ziffern freilich zu¬
lässige Angaben von den meisten Banken nicht
eroffentlicht werden , die Gunst der Konjunktur ge -

M auch zum Ausdruck bringen werden . Bon dieser
Wägung ausgehend und im Hinblick auf die Tat -
Me > daß bisher die Bankaktien an der steigenden
Ausbewegung nicht teilgenommen haben , machte sichM diese Effekten eine ungemein lebhafte Nachfrage

wird dem Küchenchef Hermann Lefemeister , zurzeit
in Frankfurt a . M ., übertragen .

Besetzung von Lehrerstellen an der Höheren Mäd¬
chenschule. Wegen Besetzung von zwei Professoren¬
stellen der neusprachlichen Abteilung , einer Pro -
fessorenstelle der mathematisch . naturwissenschaftlichen
Abteilung , einer Musiklehrerstelle , einer Zeichen -
lehrerstelle und einer Hauptlehrerinnenstelle an der
Höheren Mädchenschule wird dem GroÄ . Oberschul,
rat Vorlage nach den Vorschlägen der Direktion und
des Beirats der Anstalt erstattet .

Schülerhorle . Der in der Südendschule einzurich¬
tende Mädchenhort soll auf Beginn de« Winterhalb¬
jahres (4. September 1911) in Betrieb genommen
werden . Zu Leiterinnen desselben werden die Hand¬
arbeitshauptlehrerinnen Ida Katzenberger und Emilie
Baier , zurzeit am Mädchenhort der Nebeniusschule
und zu Leiterinnen des letzteren Hortes die Unter ,
lehrerin Amalie Zahn und die Handarbeitslehrerin
Lydia Rumswinkel ernannt . Nach Eröffnung des
neuen Hortes in der Südend - Schule besitzt die städt .
Volksschule 5 Knabenhorte (Lidell - , Baynhof -, Nebe -
nius -, Gutenberg - und Mühlburger Schule ) und
5 Mädchenhorte (Karl Wilhelm -, Schützenstraße -, Ne -
benius -. Südend - und Gutenberg -Schule ).

Ausstellung der städt . Knabenhandarbeitsschule .
Nach Mitteilung des Volksschul -Rektorats findet vom
22. bis 24. Juli d. Is . in den Werkstätten der Karl
Wilhelm -, Schiller -, Nebenius - und Leopold -Schule ,
der Gutenberg -Schule (Knabenabteilung ) und der
Mühlburger Schule (Knabenabteilung ) eine Aus¬
stellung der im abgelaufenen Schuljahr von den
Schülern der Knabenhandarbeitsschule hergestellten
Schreiner - , Schnitz - , Metall - , Papp - u . Modellierarbei¬
ten statt . Dieselbe ist am Samstag , den 22. Juli d . I .,
von 2 bis 7 Uhr nachmittags , am Sonntag , den
23. Juli d . Is . von 11 Uhr vormittags bis 1 Uhr nach¬
mittags und am Montag , den 24 . Juli d. Äs ., von
4 bis 7 Uhr nachmittags zur Besichtigung durch das
Publikum geöffnet .

Ausstellung im städt . Archiv . Die anläßlich des im
September d . Is . hier tagenden Kongreßes der Gesell¬
schaft deutscher Naturforscher und Aerzte im städt .
Sammlungsgebäude zu veranstaltende Ausstellung ist
fertigaestellt . Sie umfaßt ein Karlsruher Zimmer
aus der Biedermeierzeit , Bilder aus der Geschichte
Badens und der Zeit der römischen Niederlassungen
in den jetzt badischen Landen bis zum Tode des Groß¬
herzogs Karl Friedrich , eine größere Ausstellungs¬
gruppe betitelt „Badische Kunst , bestehend in Oelge -
mälden , Aquarellen , Kupferstichen und Radierungen ,
Originalwerken badischer Künstler , Großherzog
Friedrich I. und das Karlsruher Festkomitee bei oer
Versammlung der Naturforscher und Aerzte 1858 in
Karlsruhe , sowie einer Sammlung von Münzen , Me¬
daillen und Plaketten . Im Treppenhaus : Alt - und
Neu -Karlsruhe . Die Ausstellung wird anfangs Sep¬
tember d . Is . eröffnet werden .

Vermietung städtischer Wohnungen . Eine auf
1 . Oktober d. Is . frei werdende Zweizimmerwohnung
im städt . Hause Zähringerstraße 98 wird an den Ein¬
leger Jakob Zinkgraff hier vermietet .

Milchbeförderung auf der Bahn . Der Stadtrat hat
unterm 26. Mai d . Is . die Großh . Eisenbahnverwal¬
tung unter Vorlage eines Berichts der Direktion des
städt . Schlacht - und Viehhofs ersucht , den vom Eisen¬
bahnrat in seiner Sitzung vom 3 . März d . Is . abge¬
lehnten Antrag auf Verbilligung der Frachten für den
Transport von Milch aus weiteren Entfernungen
durch Einführung eines stärker gestaffelten Tarifs für
den Milchtransport auf den badischen Bahnen im
Hinblick auf die Ausführungen der Schlachthofdirek¬
tion neuerdings in Erwägung zu ziehen , da die bean¬
tragte Maßnahme das einzig wirksame Mittel bilde ,
um der Stadt die Möglichkeit einer iederzeitigen
Deckung des Fehlbetrags im Milchbedarf zu sichern
und so der Gefahr einer ungerechtfertigten Ver¬
teuerung des wichtigsten Nahrungsmittels der städt .

Bevölkerung vorzubeugen . Die Großh . General¬
direktion der Badischen Staatseisenbahnen hat nun
auch dieses Ersuchen wieder abschlägig verbeschieden ,
indem sie den Standpunkt vertritt , daß in einer zeit¬
weilig eintretenden Milchknappheit auch die Ein¬
führung eines Staffeltarifes nach bayerischem Muster
keine wesentliche Veränderung herbeiführen könnte ,
da die Unterschiede gegenüber dem badischen Tarife
doch zu gering seien . Hierzu berichtet nun die Schlacht -
bofdirektion , daß sich bei einer Vergleichung der
Frachtsätze des bayerischen Staffeltarifes mit denen
des badischen Abonnementstarifes allerdings ein sehr
erheblicher Unterschied nicht ergebe . Derselbe betrage
auf eine Entfernung von 170 Kilometer 0L2 L pro
Liter . Mit der Vergrößerung der Entfernung wachse
aber dieser Unterschied , so daß er bei 200 Kilometer
Entfernung also gerade bis Basel , bereits 0,38 L pro
Liter bettage . Selbstredend sei auch dieser Unter¬
schied noch nicht geeignet , den Milchbezug aus der
Schweiz unmöglich zu machen . Es handle sich aber
auch nicht so sehr um die Möglichkeit oder Unmöglich¬
keit des Bezugs als vielmehr um die möglichste Ver¬
billigung der Milch . Bei dem Bezug von größeren
Wagaonsendungen mit mehreren 1000 Litern Milch
aus der Schweiz , wie er wiederholt in den letzten
Jahren in Zeiten der Milchnot hierher stattgesunden
bot , falle auch der Unterschied von 0,38 -5 schon ganz
beträchtlich ins Gewicht . Weiter aber komme hinzu ,
daß der badische Abonnementstarif , welcher den Ver¬
gleichen zugrunde gelegt ist, nur bei einer regel¬
mäßigen Beförderung der Milch und erst frühe¬
stens 10 Tage nach erfolgtem Antrag in Kraft trete .
In allen den Fällen , in welcher lncher die hiesige
Stadt bei eingettetener Milchnot auf den raschen Be¬
zug von Schweizer Milch angewiesen war , hat von
dem billigeren Abonnementstarif kein Gebrauch ge-
macht werden können , wodurch die Milch erheblich
verteuert wurde . So habe bei einer in diesem Früh¬
jahre von Basel bezogenen Milch von 450 Liter die
Fracht pro Liter 4,08 -Z betragen , während sie nach
dem badischen Abonnementstarif nur 2,66 L , und
nach dem bayerischen Staffeltarif nur 2,28 -Z beträgt .
Die Direktion ist der Ansicht, daß ein Staffeltarif , wel¬
cher ohne Rücksicht auf Beginn und Dauer des Milch¬
bezugs billige Frachtsätze hat , wesentlich zur Er¬
leichterung und Sicherung der Milchversorgung der
Großstädte bei plötzlich einttetenden Stockungen in
der Milchzufuhr beitragen würden . Der Stadttat
hält die Ausführungen der Schlachthofdirektion für zu¬
treffend und beschließt daher , nochmals bei der Groß¬
herzoglichen Eisenbahnverwaltung in der Sache vor¬
stellig zu werden .

Spielplätze . Auf dem durch die Stadtgemeinde von
der Firma Billing L Zoller erworbenen Gelände in
der Wilhelmstraße soll ein Spielplatz insbesondere
für die Mädchenklassen der Schützenstraß -Schule , her¬
gerichtet und beim Bürgerausschuß Antrag aus Be -
willigung der hiefür erforderlichen Mittel im Betrag
von 3350 -1t gestellt werden . Der städtische Platz
Ecke Sommer - und Maienstraße wird der Mädchen¬
abteilung der Karl Wilhelmschule als Spielplatz ein¬
geräumt . Mit Rücksicht hierauf muß die auf dem
Platz stehende Bierverkaussbude beseitigt werden .
Auch wird das Großh . Bezirksamt — Polizeidirek¬
tion — ersucht, durch die Schutzmannschaft darüber
wachen zu lassen, daß das Fußballspiel auf dem frag¬
lichen Platz im Hinblick auf die mit diesem Spiel für
die Anwohner verbundenen Belästigungen unterbleibt .

Reklameplakale . Einem Gesuch um Genehmigung
zur Anbringung von Reklameplakaten an einer An¬
zahl Häuser der Weststadt wird im Interesse des
guten Aussehens der Straßen die Zustimmung ver¬
sagt .

Zimmerzunfistifiung . Aus der Zimmerzunftstiftung
wird einem bedürftigen Zimmergesellen eine Beihilfe
bewilligt .

Vergebung von Lieferungen und Arbeiten . Ver¬
geben werden : die Lieferung von je 40 000 Tonnen

geltend , die von ansehnlichen Kursbesserungen beglei¬
tet war . Bevorzugt waren namentlich Berliner
Handels -Gesellschaft , die Aktien der Deutschen Bank ,
Dresdner Bank , Diskonto - Commandit und National¬
bank für Deutschland . Besonders regte die flotte
Gründung und Emissionstätigkeit an .

Die Besserung der Cisenmarktlage , die in Rheinland -
Westfalen seit einiger Zeit schon insofern bemerkbar
geworden , als die Nachfrage sich gehoben hat , soll
jetzt auch in Schlesien in gesteigertem Absatz zutage
treten , und man glaubt , daß die schon erwähnte Kon¬
zession der russischen Regierung betreffs der Einfuhr
eines gewissen Eisenquantums zu ermäßigten Zöllen
den schlesischen Werken erwünschte Vorteile bringen
wird . Angeregt wird die Kauflust für Montaneffekten
auch weiter durch die Hoffnung , daß die Bemühungen
wegen Herstellung eines allgemeinen Deutschen Roh¬
eisensyndikates , die nach der Einigung zwischen dem
Essener Verband und der Gutehoffnungshütte auch
zu Verhandlungen mit den Lothringisch -Luxembur¬
gischen Werken und mit der Norddeutschen Hütte in
Barmen geführt haben , nicht erfolglos bleiben wer¬
den , und daß alsdann die Frage wegen Herbeifüh¬
rung lohnender Preise unschwer ihre Lösung finden
wird . Beachtung fand auch der durch die neueste
Statistik festgestellte Rückgang der Kupfervorräte und
der nicht ungünstig lautende Bericht des Rheinisch -
westfälischen Kohlensyndikats über den Absatz im
Monat Juni . . Am umfangreichsten gestaltete sich der
Verkehr auf dem Markt der Bergwerkspapiere , auf
dem die Aktien der oberfchlesischen Eisenindustrie
(Caro -Hegenscheidt ) bis 9025 avancieren konnten , ohne
daß andere Gründe als die oben schon erwähnten
Hoffnungen auf eine Gesundung der Lage des ober -
schlesischen Walzeisenmarktes für die diesem Papier
gegenüber austretende Kauflust geltend gemacht wur¬
den . Auch Aktien der oberfchlesischen Eisenbahn -
bedarfs -Gesellschaft, Aktien der Laurahüüe nahmen
an der Aufwärtsbewegung teil . Von westdeutschen
Montaneffekten zeichneten sich nur Aktien der Deutsch-
Luxemburgischen Bergwerks - Gesellschaft durch große
Umsätze bei langsam steigendem Kurse aus , während
für Phönix -Aktien sich nur wenig Interesse zeigte .
Die Fusion Bergbau Massen mit dem Eisenwerk
Buderus ist gescheitert . Nachdem die außerordent¬
liche Generalversammlung der Bergbau -Äktien - Gesell-
schaft Massen die Fusion mit den Buderusschen Eisen¬
werken einstimmig genehmigt hat , ist es in der ab¬
gehaltenen Generalversammlung der Buderusschen
Eisenwerke zu einer Ablehnung gekommen , weil die
für die Fusion erforderliche Dreiviertelmajorität nicht
vorhanden war . Der Kurs für Massen ging etwas
zurück, während Buderus lebhaft bei erhöhtem Kurs -
niveau gehandelt wurden . Aumetz -Friede und Esch -
weiler Bergwerks -Aktien standen ebenfalls in Nach¬
frage .

Der Umschwung der Börsentendenz erhielt eine wei¬
tere Förderung durch die freundlichere Gestattung am
heimischen Anleihe -Markt . 3H und 3 -L ^ ige Reichs -
anleihen und Preußische Consols lagen fest. Aus¬

ländische Renten lagen ruhig und behauptet . Für
Türkenlose bestand Nachfrage . Transportwerte
zeigten ein ziemlich lustloses Aussehen mit Ausnahme
von Canada -Pacificaktien , die aus günstigere ameri¬
kanische Ernteberichte feste Tendenz zeigten . Balti¬
more Ohio wurden bei mäßigen Umsätzen gehandelt
und zogen mäßig an . Günstige Haüung wiesen auch
Prince Henri auf . Oesterreichische Bahnen behaup¬
tet . Lombarden fest. Schiffahrts -Aktien lagen auf die
Marseiller Cholerafälle hin schwach, so daß die Dar¬
legungen des Norddeutschen Lloyd über den Geschäfts¬
gang und die Möglichkeit einer Dividendenverteilung
eindruckslos vorübergingen . Am Kassa - Industrie -
Markt standen Chemische Werte in hoher Gunst der
Kapitalistenkreise . Die Aktien der Gold - und Silber¬
scheid eanstalt , Anilin Ultramarin und Höchster lagen
fest. Holzverkohlungs -Aktien -Gesellschaft erreichte den
höchsten Kursstand von 300 SL . Trotz höherer Divi -
dende , 12 )4 ( i . V . 11 ), gaben die Ausführungen des
Vorsitzenden in der Generalversammlung Anlaß zu
mäßigen Abgaben . Maschinenfabriken behauptet .
Zementaktien belebt , auch einzelne Brauereien höher
bezahlt . Lebhafte Umsätze fanden in den im freien
Verkehr gehandelten Papieren statt ; im Vordergrund
standen Benz -Aktien , angeregt auf die Abschluß -
oeröffentlichung . Diese weckte Hoffnungen auch für
andere nicht offiziell zum Börsenhandel zugelassenen
Werte , wie Daimler Motoren ; Gummiwarenfabrik
Peter , mäßig fester , aber schwankend .

An der Freitagsbörse machte sich eine entschieden
schwächere Tendenz bemerkbar . Unter dem Eindruck
politischer Diskussionen über angebliche Kompensatio¬
nen an Deutschland für seinen Verzicht auf das In¬
teresse an Marokko zeigte die Spekulation große Zu¬
rückhaltung . Man ist in Börsenkreisen der Ansicht ,
daß bei den deutsch-französischen Verhandlungen kn
der Marokkofrage die Börse nicht unberührt bleiben
kann . Die unklare politische Situation auf der Bal¬
kanhalbinsel , die Vorgänge in Persien wirkten zusam¬
men , um die Spekulation realisationslustig zu machen .
Die Tendenz am Wochenschluß hat sich wesentlich ver -
ändert . Die Tendenz schwächte sich auf den meisten
Gebieten ab . Besonders betroffen wurde der Mon -
tanmarkt , umsomehr , als die Spekulation sich lang -
sam auf die Ultimoprolongation verbreitet . Auch
Montanwerte und Bankaktien wurden bei niedrigeren
Kursen umgesetzt. Bon Kaffaindustriewerten oerlo .
ren Scheideanstalt 9 .25, Holzverkohlungsindustrie 8A .
An der Lbendbörse machte sich wieder mäßig « Be -
festigung Platz . Die Börsenwoche schloß abgeschwächt .

Prioatdiskont 2-/u>» . Devisen lagen etwas fester .

Gaskohlen (Zeche Bildstock) für das Gaswerk in den
Jahren 1913 und 1914 und von je 1300 Tonnen
Keffelkohlen für das Wasserwerk in den Jahren 1913
und 1914 an die Königliche Bergwerksdirektion in
Saarbrücken , die Lieferung von Rohrbürstapparaten
für die mechanische Reinigung des Wasserrohrnetzes
an die Gesellschaft für Röhrenreinigung in Berlin -
Schöneberg , die Lieferung von 60 Stück Zeitzählern
für die Straßenbahnwagen an die Firma Schmitt -
ner L Erbe in Sttahburg i . Elf ., die Lieferung von
Stühlen für den Neubau der II. Höheren Mädchen¬
schule an die Karlsruher Möbelhalle (niederster An¬
bieter ) , die Lieferung der für die Versorgung des
Stadtteils Daxlanden mit Gas und Wasser erforder¬
lichen Rohre an Rudolf Böcking L Ci« , in Halle¬
bergerhütte , die Ausführung der Rohrverlegungs¬
arbeiten an die Firma Fr . Maeyer hier (Los 1 ) und
an die Firma I . Grosselfinger L Cie . in Offenburg
— Los 2, 3 und 4 — (niederste Anbieter ) , di« Her¬
stellung eines Kupferfilterbrunnens für das städt .
Elektrizitätswerk (an Stelle des vorgesehenen Schacht¬
brunnens ) an die Finna Wilhelm Reck hier , die Her¬
stellung von ca . 10 000 Quadratmeter Fluhbaupflaster
zur Befestigung der Sohle des offenen Kanals
(Hauptsammelkanals ) außerhalb des Hochwafserdam -
mes an Georg Büchner I in Altlußheim .

Dirtschafisgesuche . Dem Großherzoglichen Bezirks¬
amt werden unbeanstandet vorgelegt die Gesuche des
Mechanikers Karl Walther um Erlaubnis zum Be¬
trieb der Schankwirsschaft mit Branntweinschank „Zur
Wilhelmshöhe "

, Schützenstraße 50, und des Philipp
Ebelein , Küfer , um Erlaubnis zum Betrieb der
Schankwirtschast „Zur Einigkeit "

, Wilhelmsttaße 47 ,
und zum Ausschank von Branntwein daselbst .
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Es notierten gegenüber der Vorwoche :
14 . Juli

Jndustriepapiere :
Adlerwerk Kleyer - 473.50
Bielefeld . Masch. . S34L0
Fahrzeug Eisenach . 164 .20
Gasmotor Deutz . . 139.75
Gritzner Durlach . 28b.-
Mannesmannröhr . . 211 .25
Moenus . 390.—
Schnellpr . Frankthl 255 .70
Borgt L Häffner . 181.70
Badische Anilin . . 509 .20
Gold - u. Silb .- Sch . 790 .—
Chem . Fb . Griesh . . 265.—
Farbwk . Höchst . . 553.—
Holzverk. Konst. . . 294.60
Werke Albert . . . . 494 .50
Ver . Kunssseidef. . . 106.25
Alumin . Neuhalls - —
Celluloid Wacker. . 230 .—
Zement Heidelbg - 162 .70
Zemerrtfk. Karlst . . IW .—
Gmnmr Peter . . . 202 .10
Zellstoff Waldhof . 258.-
Ettlinger Spinnerei 97.—
Zuckerfabrik Wag¬

häusel . 204 .—
Deutsche Waffen - u.

Munitionsfabr . . 387 —
Brauerei Swner . 223.—
Montanpapiere :

Bochumer . 237.—
Dentsch-Luxemb. . . 191.10
Eschweil. Bergw . . 17825
Gelsenkirchener . . 200 .25
Harpener . 188.50
Westerrg . Alkali . . 212 .-
Laurahütte . . . . 175.25
Phönix . 258 -

Elektrizitäts -
Papiere :

Mg . Elektt .-Ges. . 276 .50
Elektr . Lahmeyer . 123 .25
Elektt . Schnckert . . 174.75
Siemens L Halske 252 .25

Banken :
Badische Bank . . 131.50
Rhein . Hyp .-Bank . 199.50
Rhein . Kreditbank - 139.—
Pfälzische Bank . . 105.50
Südd . Disk .-Ges . . 118.50
Oesterr . Kreditaktien 207 .50
Deutsche Bank . . 264 .50
Diskortto -Kominand . 187.90
Dresdener Bank . . 157.75

Bahnen :
Staatsbahn . . . . 159 .60
Lombarden . . . . 23.60
Baltimore Ohio . . 106.40

21. Juli Vergleich .

470 — 3.50
521.— — 3 .50
166.— * 1 .80
138.— 1.75
285.— Mw.
210.25 — 1.—
397.10 -i- 7 .10
257.50 1 .80
180.50 — ILO
506.- — 3L0
775.50 — 14.50
266 — -1- 1.—
549.— — 4.—
290.— — 4.60
495.75 -i- 1.25
114.— 7.75

— unnot .
230.— Mw.
IG .— ft- LSO
131 .20 -i- 2L0
208 — 5.90
259.— -i- 1.—

98.80 1 .80

204.10 -I- 0 .10

393 — -l- 6.—
218.— 5.—

L36 .25 — 0.75
195.25 -h 4 .15
184.— -i- 5 .75
202.50 -i- 2 .25
187.75 — 0 .75
211.— — 1 .—
176.50 -i- 1 .25
257.75 — 0 .25

276L5 — 0 .25
122.50 — 0 .75
172 — — 2 .75
252.50 4 - 0 .25

131 .75 4 - 0 .25
200 - -i- 0.50
139.20 0 .20
105.60 -t- O. lO
118.40 — 0.10
206.90 0 .60
265.25 0.75
188.60 -l- 0.70
158.25 OLO

159.50 - 0 .10
24.— * 0.40

107.50 — 0 .90

LL
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Hus unserm

Ksumung8verl ( sus

farbige Oberhemden 2 .85
8 ^iorÜiemden emkattx und gei»«t«t . . . 4.8S 3 .85
t4erren-bÜ8ter-) oppea «,»»- o.8s s« 4.85 3 .85
blerren-V L̂8ch-V ê8len stre». 4 85 3.85 2 .85
>Vei'che pilrküte kür Promenade in nuxiernsten

parbea 4.45 3 .45

!^ei8ebn1e extra leiedk, 100 Oramm, 8-rall kodell . . . 2 .45

Ln§ ! i8cke Untren wr «ede »«d Sport 2.451.45 95^
V ^e 8 len " Oür ^e ! sekvarr «ad kaMg . . . 2.651 .35 1 .30

1ouri8ten -8clnrme u°d 4 M 3.85 2 .85
17 ^,4^ . , ,4^.^ ^. kür Sonne und pexen, Halbseide in sparten ^Streiken- nn<1 rantasie-Dessins . . 5.85 4.35 O .^r^l

8onnen8ckirme
mit

AßoiIe « » i ' en
^ !N8eih ^ e ^ abot8 « IM , katist ». Stickerei 2.25 l.45 95 ^

l
'
üll - ll . 6atiLt -jabot8 s « e raron . . 1.« 1 .10 95 N

blusen-Kra^en » sück«« ««i sp»-^ 1.45 95 60 ^
I ) amen - Kra § en, « d«Le rönnen . . . . , .w 75 48 -s-

KinclerOarniluren LL ^ « 68 ^

I ^ atro8en-Kra§en i» b>su . . . . . . . 1.« 75 58 ^
Kieler Knoten . . -.̂ . . v . . . 75 45 25 ^ ^
l) amen-8elb3tbinder m -nen mod. rard. 95 48 25 ^
8ammet8cbleiien LL ^

.
"

. ^ "^
55 45 ^

Kock-Volant8u . 8pitren IO "
/o Kabatt^ uk

sämtl.

l '
rilcotaAen

Linsatr - klemden , Macco - kkewdeo ,jacken- u. keinkleider ,Directoire - kkosen, Lowbinrtioas, mit

Xleiüerrtottv
V â8ekm0U88eline . ^ ^ . j-t-t m-t-r 35 25 N
blugenrekr . . . . . . . . . . . ,e«xt m-t« 4« »»d 38^
Reinwollene ^ ou8seline jetrt m-t-r 95 und 75^
^X^eibe l3äti8te , kariert ll. xestr., jetxt Meter 55 unci 48 A
Voile in alle» parben . . ' . . . . . . . . . jetrt Bieter 95 ^

XV38ell8eide . . . . . . . . . . jetrt Meter 98 unci 68 ^
poularcl8eicle - . . jebd Meter 140 und 65 ^
Koll8eide . . ? . . . jetrt Meter 120 unti 95 ^
Oni 8eiden-lVle883line . . . . . . jet-t Meter l .65
Oni 8eiclen-'paiket . jei-i m-ter l .00

Ws5cli -
ri8cli6eclcen

moderne Muster , Zroüe ^ nswakl

» 7°

LekukWaren
Die pestbestände aus Qelexenkeitsposten

Lebt dbevreaux-^ ädcben8liefel braun .
Qröke 30 bis 35 ^

prima Oamen8tiefel owse 36 und 37 . . . . 4.95
becler-blau88cbuke wr vamen . . . . 2.45
l^acl<-8pan§en8cliube ia i^ck, orsse 30 b.s35 3.50
l4alb8elinbe kür Damen , braun Lkaxrin . . 3 .95

I4erreN8tietel braun, scköne breite rönnen . . . . 6 .95
blocbele§ . l4erren8tiefel i- ooo^ear neu ll .50
blocbeleA . Vamen8tieie ! ""

ede??^ 9 .80
Lxtra 8tarlce 8ctinür- u . Knopkckutie

OrüLe 31 bis 35 2 .50 27 dis 30 2 .25

Kinder8tietel in xroLer ^usvabl . von l .20an

^ uk

8sn6alen unä
2eu § 8cliulie

o

o

Oer kxtra -VerI(Auk für 1^6 !86 I<61
bietet aukerZewöbnIicbe Vorteile!

Lucker: Meisterwerke üeutscber Klassiker
Okamisso , Ooetbe , Orillparrer , kkebdel, kleine, Kleist, Körner , l.enau ,I.essinx, Sckiller, DKIantk .

jeder 8and i
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